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Inklusion im Kontext beruflicher Bildung 
Gedanken zum Diskussionspapier „Inklusion als 
unverzichtbarer Bestandteil erziehungswissenschaftlicher 
Lehre“ der AG Inklusionsforschung aus berufs- und 
wirtschaftspädagogischer Perspektive1 

Andrea Burda-Zoyke & H.-Hugo Kremer 

Die Stellungnahme folgt der Struktur des Diskussionspapiers der AG Inklusi-
onsforschung zur Verankerung von Inklusion als unverzichtbarem Bestandteil 
erziehungswissenschaftlicher Lehre (vgl. Budde/Hackbarth/Tervooren 2023) 
und gliedert sich in drei Kapitel: erstens Inklusion als erziehungswissenschaft-
liches Kernthema im Allgemeinen sowie als berufs- und wirtschaftspädagogi-
sches Kernthema im Speziellen, zweitens Inklusion in berufs- und wirtschafts-
pädagogischen Studiengängen: eine Skizze des Status quo und drittens zentrale 
Eckpunkte für ein überarbeitetes Kerncurriculum Erziehungswissenschaft all-
gemein sowie für Berufs- und Wirtschaftspädagogik im Speziellen. 

Inklusion als erziehungswissenschaftliches Kernthema im 
Allgemeinen und als berufs- und wirtschaftspädagogisches 
Kernthema im Speziellen 

In dem Diskussionspapier werden im Zusammenhang mit der erziehungswis-
senschaftlichen Rahmung von Inklusion insbesondere „das Verhältnis von In-
klusion und Exklusion sowie von Allgemeinem und Besonderem mit Bezug 

1  Der Text baut auf der vom Vorstand der Sektion Berufs- und Wirtschaftspädagogik unter Federfüh-
rung von H.-Hugo Kremer zum sektionsübergreifenden Round Table auf der sechsten Tagung der 
DGfE-AG Inklusionsforschung (16. und 17. Juni 2023, Universität Bielefeld) eingereichten Stel-
lungnahme auf und wurde vor Einreichung erneut mit dem Vorstand der Sektion abgestimmt.  
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zur sozialen Kategorie Behinderung und weiteren Differenzkategorien“ (Bud-
de/Hackbarth/Tervooren 2023, S. 105) reflektiert. Diesen grundlegenden Aus-
führungen kann aus Sicht der Berufs- und Wirtschaftspädagogik zugestimmt 
werden. So betrachtet diese Disziplin in- und exkludierende Aspekte insbeson-
dere von beruflicher Bildung und Erziehung. Allerdings gilt dies nicht nur mit 
Blick auf die Partizipation an Gesellschaft im Allgemeinen, sondern auch und 
in besonderer Weise hinsichtlich der Partizipation an Ausbildung und Arbeits-
markt im Speziellen. Dabei sollen Erwerb und Ausübung eines Berufs wiede-
rum zur Partizipation an Gesellschaft beitragen. Zudem wird das Verhältnis 
zwischen Allgemeinem und Besonderem diskutiert, u. a. unter Berücksichti-
gung der historischen Entwicklung beispielsweise von Segmenten und Institu-
tionen der beruflichen Bildung. Die Berufs- und Wirtschaftspädagogik be-
schäftigt sich nicht erst seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskon-
vention mit diesen Fragen. Hier sind die kritisch-konstruktiven Auseinander-
setzungen um den in- und exkludierenden Charakter sowie um das Allgemeine 
(das Regelsystem) und/oder das Besondere von unterschiedlichen Sektoren 
bzw. Bereichen des Berufsbildungssystems und seinen Institutionen insbeson-
dere im Übergang von Erziehungs- und Bildungssystem in das Arbeits- und 
Beschäftigungssystem zu nennen, beispielsweise von vollzeitschulischer und 
außerschulischer Berufsausbildung und Berufsausbildungsvorbereitung, von 
der Benachteiligtenförderung und der beruflichen Rehabilitation (vgl. u. a. Fre-
he/Kremer 2016). Die Vielfalt der Segmente, Institutionen, Programme/Bil-
dungsmaßnahmen und Praxen im Bereich der beruflichen Bildung regt seit je-
her zur Auseinandersetzung über deren in- und exkludierenden Charakter mit 
Blick auf Partizipation an Berufsausbildung und Beschäftigung an. 

Die angesprochene mehrfache Normativität erweist sich auch aus berufs- 
und wirtschaftspädagogischer Perspektive als brisant (z. B. Berufsausbildung 
für alle und gesellschaftliche sowie arbeitsmarktliche Ansprüche an Personen, 
die eine Ausbildung abgeschlossen haben). Dies wird insbesondere mit Blick 
auf das für diese Teildisziplin zentrale Konstrukt des Berufs diskutiert. Beson-
dere Beachtung sollten hier zudem auch Fragen der Inklusion im Übergang in 
Arbeit und Beschäftigung erhalten. 

Bezüglich der untersuchten Differenzlinien bzw. Ungleichheit rücken in 
einem engen Verständnis von Inklusion neben Behinderungen spezifische Ka-
tegorien u. a. angeregt durch für die berufliche Bildung relevante institutionelle 
und gesetzliche Grundlagen in den Blick (z. B. neben Behinderung lt. VN-
BRK und sonderpädagogischem Förderbedarf lt. Schulgesetzen der Länder 
Schwerbehinderung und Rehabilitationsstatus lt. Sozialgesetzbuch; vgl. Eng-
gruber/Rützel 2014; Euler/Severing 2014). Zudem werden in einem weiteren 
Verständnis von Inklusion vielfältige weitere innerhalb und außerhalb der Per-
son liegende Merkmale (z. B. Schulabschlüsse, Leistungsfähigkeit, sprachliche 
Voraussetzungen, Migrationshintergründe, Ausbildungsbetriebe u. Ä.) hin-
sichtlich ihrer Bedeutung für die berufliche Bildung diskutiert und näher un-



Inklusion im Kontext beruflicher Bildung 

119 

tersucht (vgl. Albrecht et al. 2014). Anders gewendet beschäftigt sich die Be-
rufs- und Wirtschaftspädagogik mit der seit jeher hohen und durch aktuelle 
Entwicklungen weiter steigenden Heterogenität der Zielgruppen in der beruf-
lichen Bildung (vgl. Euler/Severing 2020). 

Zusammenfassend sehen wir einen weiteren Forschungs- und Entwick-
lungsbedarf zum in- und exkludierenden sowie dem allgemeinen und beson-
deren Charakter von Segmenten, Institutionen, Programmen/Bildungsmaß-
nahmen und Praxen in der beruflichen Bildung in Verbindung mit der mehrfa-
chen Normativität unter besonderer Berücksichtigung des Konstrukts Beruf, 
aber auch grundlegender Praxen in der beruflichen Bildungsarbeit sowie der 
für die berufliche Bildung besonders relevanten Differenzlinien und der Befra-
gung von Normalvorstellungen. Inklusion bedarf hier einer weiteren Präzisie-
rung respektive Prüfung, welche Verständnisse und Zugänge gewählt werden 
sollen, dies kann hier nur über einige Begriffe angedeutet werden, wie Inklu-
sion und Chancengerechtigkeit, Inklusion und Benachteiligtenförderung oder 
Inklusion und Teilhabe. Damit können wir hier nur andeuten, inwiefern derar-
tige Fragen im Rahmen einer Berufs- und Wirtschaftspädagogik betrachtet 
werden können oder über eigene disziplinare Zugänge zu verankern sind. 

Inklusion in berufs- und wirtschaftspädagogischen 
Studiengängen: eine Skizze des Status quo 

Als inhaltlich verbindlicher Rahmen zur Sicherung der Qualität des universi-
tären Studiums der Berufs‐ und Wirtschaftspädagogik wurde 2003 ein „Basis-
curriculum für das universitäre Studienfach Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
im Rahmen berufs- und wirtschaftspädagogischer Studiengänge“ (Sektion 
2003/2014) entwickelt und von 2012 bis 2014 unter Beachtung der „Empfeh-
lungen für ein Kerncurriculum Erziehungswissenschaft“ überarbeitet. Es 
schließt das Studium in den Didaktiken der beruflichen Fachrichtungen ein. 
Demnach soll das Studium auf diverse berufs‐ und wirtschaftspädagogische 
Tätigkeitsfelder der vorberuflichen Bildung, der beruflichen Ausbildung (vor 
allem im dualen System) sowie der beruflichen Weiterbildung in den verschie-
densten Institutionen und Kontexten vorbereiten (vgl. Sektion BWP 2014). 
Faktisch bereitet das Studium in einer bundesweiten Gesamtbetrachtung an 
vielen Standorten auf ein Lehramt an beruflichen Schulen mit diversen Bil-
dungsgängen vor, aber auch für außerschulische Tätigkeitsfelder in Betrieben, 
bei freien Trägern, in Bildungsadministration, -beratung und -politik etc. Dies 
ist Ausdruck der Polyvalenz berufs- und wirtschaftspädagogischer Studien-
gänge. Inklusion wird – zusammen mit Heterogenität – im Basiscurriculum 
explizit im Zusammenhang mit den im Studium zu erwerbenden grundlegen-
den Kompetenzen und den dazu korrespondierenden Inhaltsbereichen zum 
einen obligatorisch im profilgebenden Bereich ausgewiesen und zum anderen 
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fakultativ (im Masterstudium im Bereich „Berufliches Lehren, Lernen, Entwi-
ckeln“) (vgl. Sektion BWP 2014). Darüber hinaus sind implizite Anknüp-
fungspunkte deutlich erkennbar (z. B. im Bereich der Diagnose von personalen 
Lern‐ und Bildungsvoraussetzungen und individuellen Lernergebnissen, der 
damit zusammenhängenden Berufs‐ und Bildungsberatung, den Strukturen der 
beruflichen Bildung, den Zielen und Inhalten der beruflichen Bildungsgänge 
(vgl. ebd.). Ähnlich wie im allgemeinbildenden Bereich ist die Forderung nach 
Inklusion zudem für die beruflichen Schulen und ihre Lehrkräftebildung durch 
die Schul- und Lehrkräftebildungsgesetze der Länder durchgesetzt worden. 

Inwiefern und in welcher Ausprägung diese Vorgaben in den Studienpro-
grammen tatsächlich umgesetzt werden, dazu liegen lediglich erste Analysen 
vor (vgl. Zoyke 2016), die jedoch deutliche Limitationen aufweisen. Diese 
Analysen sind zum einen zu vertiefen (z. B. vor dem Hintergrund der Schwie-
rigkeiten in der begrifflichen Fassung, nicht-aktuellen oder abstrakten Studi-
enprogrammen sowie Limitationen von Modulhandbuchanalysen). Zum ande-
ren sind die aktuellen Entwicklungen zu berücksichtigen, da gerade im Rah-
men der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ in den vergangenen Jahren zahl-
reiche Aktivitäten ergriffen wurden, um die Lehrkräftebildung auch in der be-
ruflichen Bildung in dieser Hinsicht voranzubringen (vgl. Bylinski et al. 2018). 
Punktuelle Einblicke lassen vermuten, dass Inklusion an Hochschulstandorten 
als integratives Querschnittsthema vorrangig in den bildungswissenschaftli-
chen und punktuell in fachdidaktischen Anteilen des Studiums und hier in ei-
nem weiteren Verständnis aufgenommen und adressiert wird. Neben einer in-
tegrativen Verankerung in bestehenden Modulen sind additive Module erkenn-
bar, in denen das Thema explizit behandelt wird (vgl. Bylinski et al. 2018, 
Burda-Zoyke/Joost 2018). Es kann nicht festgestellt werden, dass grundlegen-
de Konzepte, wie z. B. das Lernfeldkonzept im Rahmen des Inklusionsdiskur-
ses eine Überprüfung erfahren. Vielmehr ist festzustellen, dass die Potenziale 
von Dualität u. a. auch für ausbildungsvorbereitende Bildungsmaßnahmen eher 
oberflächlich gefordert werden. 

Bezüglich der an einzelnen Standorten vor einigen Jahren eingerichteten 
Studienkonzepte zur Kombination von Lehramt an beruflichen Schulen mit 
Sonderpädagogik in unterschiedlichen Ausprägungen (vgl. Autorengruppe 
Bildungsberichterstattung 2014, Tab. H4-3A, S. 333) zeigen sich in den jüngs-
ten Jahren unterschiedliche Entwicklungstendenzen. Hier wäre es wünschens-
wert, wenn sonderpädagogische Zugänge eine stärkere Verschränkung mit be-
rufs- und wirtschaftspädagogischen Zugängen erfahren könnten. Hinsichtlich 
der angeführten gemeinsamen Aufgabe erscheint es aus Sicht der Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik ertragreich, neben der hervorgehobenen Sonderpädago-
gik eine enge Verzahnung mit weiteren Disziplinen wie der Rehabilitationspä-
dagogik und der Sozialpädagogik weiter zu prüfen und zu entwickeln. Auch 
die Entwicklung und Etablierung einer beruflichen Förderpädagogik (vgl. Bo-
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janowski et al. 2013) und ihre Integration in berufs- und wirtschaftspädagogi-
sche Studiengänge ist in diesem Rahmen kritisch-konstruktiv zu reflektieren. 

Insgesamt ist es wünschenswert, wenn Fragen der Inklusion für die berufs- 
und wirtschaftspädagogischen sowie beruflichen Lehramtsstudiengänge eine 
höhere Bedeutung erfahren und hier Forschungs- und Entwicklungsbereiche 
gestärkt werden. Es finden sich hier zwar einzelne Professuren/Stellen, die den 
Fokus auf Inklusion richten. Insgesamt zeigt sich dies aber eher als ein geson-
derter Bereich. Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass die diversen Bil-
dungsgänge und Schulformen an beruflichen Schulen, insbesondere die aus-
bildungsvorbereitenden Bildungsgänge/Maßnahmen im Übergang Schule – 
Beruf, zum einen einer besonderen und auch kritischen Reflexion bedürfen 
(s. o.). Zum anderen bedarf die Arbeit in diesen Bildungsgängen einer entspre-
chenden Professionalität, die nur ansatzweise über die bestehenden Studien-
strukturen entwickelt werden kann. Dies erfordert eine Profilierung sonderpä-
dagogischer Fachrichtungen auf die besonderen Bedingungen der beruflichen 
Bildung und generell eine Integration sonderpädagogischer Profile in das 
Lehramt an berufsbildenden Schulen.2 

Zentrale Eckpunkte für ein überarbeitetes Kerncurriculum 
Erziehungswissenschaft im Allgemeinen sowie für Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik im Speziellen 

Die Eckpunkte zu den drei angeführten Bereichen bieten Ansatzmöglichkeiten, 
die auch aus berufs- und wirtschaftspädagogischer Sicht mit einer entsprechen-
den Akzentuierung eine hohe Relevanz besitzen. Dabei ist jedoch noch nicht er-
kennbar, wie diese vor dem Hintergrund weiterer Herausforderungen an die 
Lehramtsstudiengänge in die spezifischen Studienstrukturen der jeweiligen 
Lehrämter aufgenommen werden können bzw. sollen. Aktuell sind Veränderun-
gen und Entwicklungen u. a. in der Berücksichtigung unterschiedlicher Profes-
sionen und der Einrichtung multiprofessioneller Teams zu erkennen. Dies stellt 
veränderte Anforderungen an das Professionsverständnis von Lehrkräften an be-
ruflichen Schulen und zeigt sehr deutlich, dass Lehrkräftebildung nicht auf die 
Fachperspektive verkürzt werden darf. Ein weiterführender Diskurs zur Gestal-
tung der Studienstrukturen und zur Berücksichtigung der Eckpunkte könnte für 
die Studiengangsarbeit an den jeweiligen Standorten hilfreich sein. 

 
2  Das Land Nordrhein-Westfalen hat so auf der einen Seite den Bereich der Ausbildungsvorbe-

reitung an den Berufskollegs (beruflichen Schulen) verankert und auf der anderen Seite das 
Studium einer sonderpädagogischen Fachrichtung im Lehramt für Berufskollegs eingegrenzt 
(vgl. LZV 2021, § 5, Abs. 5) 
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